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„Wir waren alle in einigermaßen guter 
Verfassung, in Anbetracht der Um-

stände. 
Aber ebendiese Umstände würden uns 
in der nächsten Zeit nicht mehr schla-

fen lassen“. 
 

(Richard Picciotto, Chief New York Fire Department, 9/11) 
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1. Einleitung und Orientierung  

 

Wir schreiben das Jahr 1988. Eine Flugstaffel der italienischen Luftwaffe rast 

nach einer Kollision mit mehreren Luftfahrzeugen in die völlig überraschte Zu-

schauermenge. 3. Juni 1998, der ICE Conrad Röntgen der Deutschen Bahn 

AG entgleist unterhalb einer Brücke in der Nähe der Ortschaft Eschede. Am 

11. September 2001 stürzen insgesamt 3 Passagiermaschinen in verschiede-

ne Gebäude in New York und in Washington. Zusammen haben diese Unglü-

cke mehreren tausend Menschen das Leben gekostet. Aber nicht nur die pri-

mären Opfer dieser Katastrophen waren betroffen, sondern auch die als se-

kundär traumatisiert bezeichneten Einsatzkräfte der Feuerwehr und der Ret-

tungsdienste traten in den Fokus einer weiteren Betrachtung (Hausmann, 

2003).   

Galten gerade die primären Opfer verschiedenster Katastrophen der ersten 

beiden Drittel des vergangenen Jahrhunderts bzw. der beiden Weltkriege als 

Klienten einer psychosozialen Betreuung, so fand im letzten Drittel des ver-

gangenen Jahrhunderts eine weitreichende, aber bei weitem nicht ausrei-

chende Betrachtung der Einsatzkräfte statt (Teegen, 2003). Und nicht erst die 

Geschehnisse um das Zugunglück in Eschede ließen den Ruf der Einsatzkräf-

te um eine adäquate psychosoziale Betreuung lauter werden (Buchmann, 

2004). Hierbei handelt es sich allerdings nicht nur um die Bewältigung des 

alltäglichen Stressaufkommens, sondern eher um die Bewältigung belasten-

der Ereignisse, welche sich nachträglich negativ auf die Einsatzbereitschaft 

der Einsatzkräfte auswirken können. Reaktionen wie z.B. akute Belastungsre-

aktionen, die zu einer posttraumatischen Belastungsstörung führen können, 

geben Aufschluss darüber, dass Einsatzkräfte tagtäglich einer besonderen 

Belastung ausgesetzt sind.  

Generalisieren Teegen, Domnick und Herdegen (1997) die Wahrscheinlichkeit 

einer Begegnung dieser Berufsgruppe mit einem traumatischen Ereignis mit 

nahezu 100 %, so gehen Bengel, Bordel und Carl (1998) davon aus, dass     

3-7 % der Mitarbeiter des Rettungsdienstes an einer posttraumatischen Belas-

tungsstörung leiden. Das zu Beginn der Masterarbeit veröffentlichte Zitat eines 

New Yorker Fire Department Chiefs, welches eindrucksvoll darauf hindeutet, 

welche Auswirkungen die Ereignisse des 11. September 2001 haben werden, 

scheint diese Ergebnisse zu bestätigen (Picciotto & Paisner, 2003). 

Wie reagieren nun aber die Kommunen und die Branddirektionen auf solche 

Ereignisse bzw. auf deren Auswirkungen in Bezug auf die Betreuung ihrer 

Mitarbeiter?  Welche Maßnahmen ergreifen sie im Rahmen der Prävention, 

Intervention und Nachsorge in Hinblick auf Ereignisse, die außerhalb der Er-
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fahrungen eines normalen Einsatzspektrums liegen? Welche Maßnahmen 

sehen sie für ihre Einsatzkräfte vor, die u.U. eine posttraumatische Belas-

tungsstörung erleiden könnten.  

Und welche Strategien verfolgt die als Einsatzkräfte bezeichnete Risikogrup-

pe, um akuten Belastungsreaktionen und posttraumatischen Belastungsreak-

tionen zu begegnen (Bengel, 2001)? Oder implizieren gar Großschadenser-

eignisse bzw. belastende Ereignisse, wie sie anfangs angeführt wurden, keine 

Belastungen für die Einsatzkräfte?  

Diese Masterarbeit orientiert sich an einem Praxisbeispiel und unternimmt 

anhand einer theoretischen und praktischen Separation den Versuch darzu-

stellen, welche Merkmale dem Stressphänomen und der daraus u.U. entste-

henden akuten Belastungsreaktion respektive einer möglichen posttraumati-

schen Belastungsstörung zu Grunde liegen und wie die Bochumer Berufsfeu-

erwehr und deren Mitarbeiter darauf präventiv, intervenierend und post festum 

reagieren.  

Der theoretische und erste Teil dieser Arbeit beschäftigt sich demzufolge mit 

der Darstellung verschiedener Stresstheorien und Stressoren, die sich hin-

sichtlich der qualitativen Einordnung in Ihrer Ausprägung unterscheiden. Sich 

daran anschließend sollen die historische Entwicklung und die Verlagerung 

der opferzentrierten Betreuung zur helferzentrierten Fokussierung den Grund-

stein zur Verdeutlichung der möglichen psychosozialen Betreuungsmaßnah-

men legen. Beide sollen am Konzept des Critical Incident Stress Managemen-

tes und anhand der dokumentierten Auswirkungen des ICE-Unglückes von 

Eschede exemplarisch dargestellt werden.  

In einer weiteren theoretischen Betrachtung sollen anhand der Organisations- 

und Ausbildungsstruktur der Bochumer Berufsfeuerwehr deren Anstrengun-

gen visualisiert werden, mit denen gegen die Auswirkungen von berufs- und 

einsatzbedingtem Stress vorgegangen wird, damit der eingangs gestellten 

Forderung nach einer psychosozialen Betreuung für Einsatzkräfte von Buch-

mann (2004) Rechnung getragen werden kann.  

Die Mitarbeiterbefragung des praktischen Teiles dieser Arbeit wird der Frage 

nachgehen, ob qualitative Maßnahmen, zu denen die einzelnen Komponenten 

des Critical Incident Stress Management Konzeptes (CISM) zu zählen sind, 

akute Belastungsreaktionen vorbeugen können bzw. ob es einen Zusammen-

hang zwischen diesen Maßnahmen und einer akuten Belastungsreaktion gibt 

(Igl & Müller-Lange, 1998). Die hier gewonnenen Daten erstrecken sich aus-

schließlich auf den operativen Bereich der Berufsfeuerwehr Bochum und wer-

den mit bereits durchgeführten Untersuchungen in der wissenschaftlichen Li-

teratur verglichen und interpretiert. Somit sollen die Ergebnisse der Auswer-


